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Dossier // Schulschwimmen

Fisch
Sicher
wie ein

Sicherheit geht vor
Wer Angst hat, verkrampft sich, kann keinen klaren Gedanken fassen

und reagiert meist unverhältnismässig. Auch im Wasser sind

dies schlechte Lernvoraussetzung. Deshalb ist es wichtig, dass die

Kindervordem eigentlichen Schwimmenlernen die Angst vordem
Wasser abbauen können:Siesollen sich im Schwimmbad sowie im

und unterWasserwohlfühlen.

Gegen das Zaudern
Kinder, die Angst haben, müssen das Schwimmbad, in dem sie den

Schwimmunterricht geniessen,genau kennen. Das heisst,sie müssen

wissen, wo sie im Schwimmbecken stehen und wo sie eben

nicht mehr stehen können.Ängstlichen Kindern hilft es ausserdem,

wenn der Lektionsablauf immergleich ist.
Wie? Die Schwimmlektion beginnt immer am gleichen Ort (zum

Beispiel bei derTreppe) mit der Besammlung und ersten Informationen

über den Lektionsablauf. Anschliessend wird gemeinsam im

Wasser mit einem Spiel begonnen.
Wozu? Rituale zu Beginn, während undam Ende der Lektion geben
den Kindern Halt und steigern das Selbstvertrauen und Wohlbefinden.

Respekt behalten
Allzu sorglos sollten sich die Kinder aber auch nicht im Wasser

bewegen. Gerade Kinder, die soeben gelernt haben, ein paar Meter zu

schwimmen, werden übermütig und überschätzen sich gerne. Es ist

die Aufgabe der Lehrperson,den Kindern ihreGrenzen bewusstzu
machen, um sie vor einem Unfall zu schützen.

Wie? Die Kinder versuchen im standtiefen Wasser eine vorgegebene

Strecke zurückzulegen. Wer kann dies ohne mit den Füssen

den Boden zu berühren?

Wozu? Wie weit kann ich am Stück schwimmen? Erfahren, wo die

momentane, persönliche Grenze ist.

Sich wohl und sicherfühlen imWasserist
die G rund läge für den Badespass. Führt sich
eine Lehrperson einige Grundsätze immer
wieder vor Augen, ist eine erste Basis gelegt,
damit eine optimale Lektion im Wasser

gelingt.

Text: Monica Eggs, Karin Weiss-van Wieringen
Fotos: Daniel Käsermann
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«Rio Mare»
Wie? Alle Kinderstellen sich im Kreis auf und rennen in einer Richtung im Kreis

herum. Auf ein Signal der Lehrperson, stoppen alle Kinder, drehen sich um und

versuchen in die Gegenrichtung zu rennen. Die vorher erzeugte Strömung ver-

unmöglicht es den Kindern im ersten Moment, sich von der Stelle zu bewegen.
Wozu? Die Kraft des Wassers erleben lassen.

Variante: Kinder, die bereits aufdem Wasser schweben können, lassen sich zum
Abschluss in Laufrichtungauf dem Wassertreiben.

I Die Lehrperson muss jederzeit die Übersicht

über alle Kinder haben (nie Kinder hinter dem Rücken

arbeiten lassen).
I Unbedingt kontrollieren,obdie Kindertatsächlich schwimmen
können. Sich nicht auf die mündliche Aussage verlassen!

I Im Tiefwasser gilt: Entweder sind die Kinderim Wasseroderdie

Lehrperson (z.B.wenn sie etwas vorzeigen will).
I Nicht vergessen: Von Zeit zu Zeit den Blick ins Wasser und über den

Bassinboden schweifen lassen. In grossen Schwimmbädern

mit mehreren Schwimmbecken ist es notwendig, die Kinderimmer
wieder zu zählen (zu Beginn der Lektion unbedingt Absenzenliste

führen).

Wasser will erlebt sein

Das Ziel der Wassergewöhnung ist der angstfreie Aufenthalt im und unter
Wasser. Die Kinder müssen sich zuerst an die «nasse» Umgebung gewöhnen.
Da man den Kindern die Wassergewöhnung nicht «lehren» kann, sondern sie

sich diese selber aneignen müssen, braucht man in dieser Lernphase besonders

viel Geduld. Es lohnt sich jedoch, die Kinder in kleinen Schritten und in ihrem

Tempo zum Ziel zuführen und sie nicht zu überfordern.
Wenn die Kinder wassergewohnt sind, ist es wichtig, dass der Aufenthalt un-

terWasser immer wieder bewusst in die Lektion eingebaut wird.

Untertauchen
Wie?

Das Kind taucht die Ohren/Nasenspitze/Haare/das Gesicht ins Wasser.

Das Kind hält das Gesicht ins Wasser und bläst durch den Mund/die Nase

aus.

Das Kind geht mit dem Kopf unterWasser und summt eine Melodie.
Das Kind versucht, sich im bauchtiefen Wasser auf den Boden zu setzen.

Übungsformen für d je höheren Stufen: a lies, was mit Tauchen zutun hat.

Wozu: Kinder die tauchen, lernen entspannter und effizienter Schwimmen als

solche, die immer bemüht sind,den Kopf im Trockenen zu lassen.

Auftrieb erleben
Im Bereich derWassergewöhnung sollte mit möglichst wenig Auftriebsmaterial

(Brett, Nudeln, Schwimmhilfen) gearbeitet werden. Die Kinder sollen die Erfahrung

machen dürfen, dass das Wasser sie trägt. Dies wird verhindert, wenn der

Auftrieb durch Material erzeugt wird.
Wie? Die Kinderversuchen,sich im standtiefen Wasser wie «Seesterne» bäuch-

lingsaufden Bassinboden zu legen.Dies gelingt den Kindern nicht-sie «schweben»

automatisch an die Oberfläche.

Ab ins Nass!

Für viele Kinder gibt es nicht Schöneres, als ins Wasser zu springen.
Häufig ist dies auch die Motivation, um überhaupt schwimmen zu

lernen - schliesslich muss man ja auch wieder zum Rand

zurückkommen. Das Springen soll von Beginn an in den

Schwimmunterrichteingebautwerden und wird während derganzen Primarschulzeit

einen wichtigen Platz einnehmen.
Die Wassertiefe muss dem Können und der Körpergrösseder Kinder

angepasst werden.Solange die Kinder noch nicht schwimmen
können, soll die Wassertiefe beim Springen ins Wasser möglichst
auf Brusthöhe (besser Halshöhe) sein. Die Kinder müssen geschult
werden, dass sie nach jedem Sprung in die Knie gehen-so Wiedas
in einerSportlektion auch üblich ist.

«Springen wie...»
Wie? Sich gegenseitig Sprünge vorzeigen und jeweils nachahmen.
Der Fantasie sind fast keine Grenzen gesetzt.
Wozu? Beim gegenseitigen Vor- und Nachmachen vergessen sich

die Kinder gerne: Sie möchten genauso tolle Sprünge machen wie
ihre Mitschülerinnen und werden merklich mutiger.

Domino
Wie? Die Kinder verteilen sich in regelmässigen Abständen am
Beckenrand. Die Kinder springen der Reihe nach ins Wasser, jedoch
immer erst, wenn das vorhergehende Kind gesprungen ist (ähnlich wie

Dominosteine, die einander anstossen). Das Ziel ist es, möglichst
schnell zum Beispiel drei Runden Domino zu machende nach Niveau,
werden verschiedene Sprungvorgaben gemacht: Fusssprung, Sprung
mit dreimal klatschen, Salto, Kopfsprung, Sprung mit viel spritzen...
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Immer in Bewegung
Wartezeiten
Wie in jeder dynamischen Lektion gilt: Wartezeiten möglichst kurz

halten. Einerseits sollen sich die Kinder möglichst viel bewegen
können, andererseits geht es auch darum,die Kinder nicht unnötig
frieren zu lassen. Dies geschieht besonders schnell, wenn die Kinder

ausserhalb des Wassers warten müssen.

Die Sicherheit steht ganz klar über der Intensität. Dennoch muss
der Unterricht durch geeignete Organisationsformen und - was

häufig vergessen geht-eine geeignete Standortwahl der Lehrperson

möglichst intensiv gestaltet werden.

Grundsätze:
Im untiefen Wasser möglichst alle Kinder gleichzeitig üben

lassen.

Beim Üben überdieBreitenur2Gruppen machen.
Beim Üben überdie Länge möglichst3 bis4Gruppen machen.

Tiefwasser: Kinder, die bereits schwimmen können, sollen die

Übung auf den Mittelbahnen machen. Kinder,die noch unsicher

sind, unbedingt auf die Randbahn nehmen.

Vor dem Übungsbeginn sagen, was die Kinder nachher wo
machen müssen: sich auf den Rand setzen, aussteigen und bei den

Böckli warten.

Tipp:
Zur Sicherheit kann die Lehrperson einen Reifen (ca. 60 cm
Durchmesser) in die Hand nehmen. Mit diesem kann sie Kindern, die

müde sind oder sich z.B. zu weit weg vom Rand gewagt haben,

gut vom Rand aus helfen.

Üben, üben, üben...
Die Kinder müssen die Gelegenheit bekommen, Übungen häufig zu

wiederholen,damit sich ein Lerneffekt einstellen kann. Dabei geht
es nicht darum, die Zielform 100 Mal zu wiederholen. Die Kinder sollen

auch im Schwimmunterricht viele Bewegungserfahrungen
machen können. Variationen und Übungserleichterungen sowie -er-

schwerungen helfen dabei.

Wozu? Weil es Spass macht! Durch das schnelleTempo haben die Kinder nicht

so viel Zeit zum Überlegen: Sie machen einfach! Beim Domino gibt es ausserdem

kaum Wartezeiten. Die Kinder steigen blitzschnell aus dem Wasser und

treiben sich gegenseitig an.

A Die Kinder müssen angewiesen werden, dass siesich beim Springen
ins Wasser nicht am Rand festhalten dürfen (auch nicht im Untiefen)!
Die Unfallgefahr durch das Drehen während des Sprungs und das

Festhalten am Rand (Untertauchen wird verhindert) ist sehr hoch (vor

allem Ellbogen, Kinn und Zähne!). Die Blickrichtung während des

Sprungs und beim vollständigen Eintauchen ins Wasser muss also

immer nach vorne gerichtet sein. Haben Kinder Angst alleine zu springen,

kann man ihnen die Hand, später einen Reifen anbieten, woran
sie sich festhalten können.

Ii'IMIKMF
Für mehr Dynamik

vom Leichten zum Schweren, vom Bekannten zum Unbekannten
variieren (Grundübungen erleichtern und erschweren)
üben, üben, üben (einmal ist keinmal)

Gegensatzerfahrungen ermöglichen (dabei immer mit der korrekten

Form aufhören)
mit Metaphern und Bildern arbeiten
verschiedene Sinne ansprechen

Rhythmus schulen durch Rhythmusvorgaben, durch variieren
des Rhythmus
Partnerverantwortung einführen und auch Partnerübungen machen

stets beidseitig üben

Sicherheitsgrundsätze beachten

• Organisationsformen so wählen, dass die Sicherheit gewährleistet
ist (keine Kollisionen, immer alle Schülerinnen im Blickfeld) und

die Intensität angepasst ist
• klare Verhaltensregeln abmachen und durchsetzen (nicht rennen im

Bad, niemanden ins Wasser stossen oder unter Wasser ziehen,
sich abmelden, wenn man auf die Toilette muss, nicht essen in der

Schwimmhalle, kein Kaugummi im Schwimmbad etc.)

• bei Sprüngen aus Sicherheitsgründen eine genügende Wassertiefe

wählen

wenn immer möglich in kleinen Gruppen (6 bis 8) schulen und üben

Quelle: swimsports.ch
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